
tig

r

Für Heutſchthnm, Thron un Altart 5. Jahrgang.

7

Organ für das werkthätige Volk.
Verleger: Otto Schröder. Verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Unterberg 3.

Für unverlangt zugeſandte Manuſkripte übernimmt die Redaktion keine Verbindlichkeit.
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(PoſtZeitungsliſte Nr. 3162.)
Jnuſerate: die viergeſpaltene Petitzeile 15 Pf.

Zu beziehen durch die Expedition: Unterberg 3.

Die „Deutſche Volkswacht“ (Heſſen) ſchreibt:
„Ein Hauptgrund des Gedeihens der modernen
Schleudergeſchäfte“ liegt daran, daß ſie vereinigt ſind.
Es wäre ja wirklich ein Wunder, wenn dies nicht der
Fall wäre, da ja die Jnhaber dieſer Bazare nur Juden
ſind.

Nachſtehend veröffentlichen wir als Beiſpiel die
Firmen, welche der Firma Geſchwiſter Knopf in Karls
ruhe zugehören.

Geſchw. Knopf zahlen für ſämmtliche nachverzeich
neten Firmen die Rechnungen.

Geſchwiſter Knopf, Karlsruhe.
Geſchwiſter Knopf, BadenBaden.
Geſchwiſter Knopf, Diedenhofen.
Geſchwiſter Knopf, Konſtanz.
Geſchwiſter Knopf, Raſtatt.
Geſchwiſter Knopf, Bruchſal.
Geſchwiſter Knopf, Saarburg i. L.
Geſchwiſter Knopf, Ravensburg Württ.
Geſchwiſter Knopf, Darmſtadt.
Geſchwiſter Knopf, Stuttgart.
M. Knopf, Metz.
M. Knopf, Colmar Elſ.
M. Knopf, Luxemburg.
Herm. Schmoller K Co., Frankfurt.
Herm. Schmoller Co., Mannheim.
Herm. Schmoller K Co., Karlsruhe.
Herm. Schmoller Co., Bingen Rh.
Herm. Schmoller K Co., München.
R. Schmoller Co., Nürnberg.
R. Schmoller Co., Bayreuth.
A. Spanier, Augsburg.
Simon Meyer, Wiesbaden.
Moritz Meyer, Duisburg.
S. Klopſtock, Winterthur.
S. Klopſtock, Schaffhauſen.
S. Drucker K Co., St. Johann Saar.

Wie für Geſchwiſter Knopf gilt das gleiche auch
für das Hamburger EngrosLager M. J. Emden Söhne
Hamburg mit ca. 200 Zweiggeſchäften, ferner für die
vereinigten Tietz ſchen Firmen, dieſelben haben 4 Haupt
ſtellen und zwar München, Nürnberg, Bamberg und
Köln. Leonhard Tietz in Köln zahlt für die Zweig
geſchäfte in Elberfeld, Barmen, Remſcheid, Stralfund,
Coblenz, Mainz, Düſſeldorf, Düren, die anderen drei
Tietz ſchen Hauptſtellen zahlen auch für mehrere Zweig
geſchäfte. Jn ähnlicher Weiſe gehören auch die Firmen
H. Schmoller, S. Wronker Co. H. Tietz zu einer
Vereinigung.

Halle.
Vond der erſten Schulſtunde unſerer Schulrekruten,

die am Montag zum erſtenmal die Schulbank drückten,
erzählt JFein Lehrer folgende köſtlichen Zwiſchenfälle,
welche beweiſen, daß viele der Kleinen gar ſchlaue Köpfe
ſind. Einen der Kleinen fragte der Lehrer: „Wie heißt
denn Dein Vater?“ „Jck kriege nächſte Woche
erſcht eenen“, lauteterdie prompte Antwort. „Und Du,

Lehrer,“ antwortete das Muſterkind unverzagt: „Sagen
Sie mir bloß, wann ſind denn nun die erſten Ferien?“

Jn einer Mädchenklaſſe, in die verſchiedene Schüler
innen aus einer unteren Klaſſe verſetzt worden waren,
beauftragte die Lehrerin eine von ihnen mit der Kon
jugation des Präſens vom Zeitwort „ſich ſetzen.“ Flott
begann die kleine Berlinerin: „IJck ſetze mir, Du ſetzeſt
Dir“, und ſie hätte gewiß in derſelben Weiſe weiter
konjugiert, wenn ſie nicht von der Lehrerin unterbrochen
worden wäre: „So ſagt man aber doch nicht. Wie
würdeſt Du ſagen, Elſe?“ Und die zuletzt Gefragte
begann: „Jch bin ſo frei und ſetze mir.“

9 200——300 Paar genagelte Schuhe iſt mein
täglicher Umſatz, ſo inſerirt H. Elkan und fügt hinzu,
die ſogenannten mechaniſchen Fabrikſchuhe ſind oft nur
gepappt. Alle dieſe Behauptungen werden wohl nicht
geeignet ſein, die DeutſchAmerik. Schuhfabrik mit ihrer
Filiale ängſtlich zu machen, aber Abbruch kann die
Firma Elkan durch dies neue Wagniß erleiden. Es
ſoll ſogar die „Goldene 72“ wieder errichtet werden.

Sand in die Augen! Die Halleſchen Hand
werker erließen folgenden offenen Brief

An Herrn
Prof. Bruno Schmitz, Berlin

den Erbauer des KäaiſerWilhelin Denkmals Halle a. S.
Nach dem letzten Beſchluſſe der DenkmalComiſſion

ſollen alle Arbeiten außer den Steinmetzarbeiten an
Halleſche Handwerker vergeben werden. Da nun der
Guß des Denkmals kaum in Halle ausgeführt werden
könnte, ſo bleiben wohl nur die Handlangerarbeiten
übrig. Wäre es nun nicht im Intereſſe der ſorg
fältigeren Ausführung, da den Halleſchen Arbeitern
ſcheinbar überhaupt geringes Zutrauen entgegenge
bracht wird, daß auch dieſe Arbeiten von Berliner
Handwerkern ausgeführt werden

Halleſche Handwerker.
Ganz recht ſo, das von Halleſchen Arbeitern ab

geſparte Geld wird für das Denkmal geſpendet, es
bleibt davon nichts in der Stadt, nur das Denkmal,
und Jhr Handwerker werdet Eure Freude daran haben.

Er macht ſeinem Stande keine Ehre. Ein
junger Mann bei dem ſich die Spuren eines Bartes
zeigten, ging in ein Barbiergeſchäft in der K.
Straße um die Bartſprößlinge aus feinem Geſichte ent
fernen zu laſſen. Als der gewandte Schaumſchläger
damit beſchäftigt war ging ihm der Gedanke auf, den
willſt du einmal gehörig rupfen. Er begann, Jhr Haar
hat viele Schuppen, Sie müſſen den Kopf öfter mit
Bairum waſchen; als ihm bedeutet wurde, daß dies
öfter geſchieht, ging er weiter: Jhr Haar iſt auch ſehr
ſpröde, holt eine Büchſe Pomade und will dem jungen
Manne einreden, daß davon ſchon ſoviel als eine Erbſe
groß genüge, das Haar geſchmeidig zu machen auch
dadurch das Ausfallen der Haare vermieden werde.
Dem jungen Manne war die Situation peinlicher, meinte
deshalb, dann machen Sie doch etwas davon hinein
(ins Haar). Damit hörte die Lobeserhebung auf, die
Friſur war fertig, der junge Mann war der Meinung,
es kann auch nicht mehr koſten als in anderen Ge

kleiner Blondkopf, wie heißt Du denn?“ wird ein anderer ſchäften, übergab dem Künſtler ein Markſtück mit der
Knabe gefragt. „IJck heeße Lehmann.“ Der Lehrer Bitte, den Betrag in Abzug zu bringen, aber wie er
macht ihn darauf aufmerkſam, daß er nach der Liſte ſtaunt war der junge Mann als der Künſtler erklärte,
Schultz heiße. „Nee“, antwortete der Kleine, „wir das langt noch nicht, die Sache macht 4 Mrk. 15 Pf.
haben wieder jeheirat't.“
gab es auch einen ganz beſonders aufmerkſamen Schüker

Unter den Neueingeſchulten Da machte der junge Mann ein langes Geſicht und
ſagte ſich, hier biſt Du aber reingefallen, begehrte zu

der weder heulte noch nach „Mama“ verlangte, ſondern wiſſen, woher der Preis käme, dies erklärte der Künſtler
bis 10 Uhr tapfer auf ſeinem Platz ausharrte. Auch dahin, ich habe Jhretwegen eine Flaſche Bairum und
als der Lehrer Schluß macht und die Mütter ſich ſchon eine Büchſe Pomade aufgemacht, dieſe müſſen Sie be
drängelten, ihre Lieblinge in Empfang zu nehmen, blieb zahlen. Nachdem der junge Mann ſeine Meinung ge
der kleine Schulfanatiker ruhig auf ſeinem Platze ſitzen. äußert, daß er ſich darauf nicht einlaſſen könne, begehrte
Der Lehrer, erfreut über dieſe Heldenhaftigkeit, lobte der Künſtler den Namen des jungen Mannes zu wiſſen.
nun den Knirps. „Na Kleiner, Du biſt ein tapferer Nachdem er auch dieſen erfahren, ließ letzterer ſeine
Junge, aber nun kannſt Du nach Hauſe gehen oder Mark im Stiche und entfernte ſich, meinte aber ſo bei
willſt Du mich auch etwas fragen?“ „Jawohl, Herr ſich im Stillen, es giebt wirklich auch weiße Juden.

Halle wird Groſzſtadt! Wer noch daran zweifelt,
der unternehme eine Wanderung durch unſere Haupt
ſtraßen und er wird ſagen, es iſt ſo. Seit einem Jahre
iſt der Zuzug von Waarenhäuſern ungemein gewachſen.
Wir können wohl ſagen, daß wir bis dahin von unſeren
alteingeſeſſenen Firmen voll und ganz befriedigt wurden.
Ließ ſich auch einmal ein jüdiſches Wanderlager er
blicken, feſten Grund konnte es nicht faſſen.

Wir meinen, der Bedarf hat ſich bei unſeren Mit-
bürgern ungemein geſteigert, ſonſt würden die großen
Waarenhäuſer ſich nicht aufgethan haben. Lieſt man
die „Bekanntmachung“ vom Kaufhaus H. Elkan, das
ſich den I. Rang anmaßte, ſo kann man zu der Meinung
kommen die Jnhaber könnten durch die täglichen
MaſſenEingänge erdrückt werden.

Die Goodyear Welt Schuhwaaren führen unſere
ehrenwerthen Schuhwaarengeſchäfte ſchon ſeit Jahren,
dennoch glaubte der jüdiſche Herr Sternberg in Halle
nicht überflüſſig zu ſein und eröffnete eine neue Stätte.
Damit dieſer nun nicht allein das Fett abſchöpfen ſoll,
ſo glaubte die DeutſchAmerikaniſche Schuhfabrik Berlin
Schöneberg, eine Filiale nach Halle verlegen zu müſſen.
Wir meinen, dieſe beiden Schuhgeſchäfte waren über
flüſſig, denn H. Elkan giebt doch bekannt, daß er ein
großes Lager aller Sorten führe

Auch für die Damen ſollte mehr geſorgt werden,
die Nobleſſe beſchwerte ſich immer, keine Auswahl zu
haben, ſie wären gezwungen nach Leipzig zu fahren.
Das haben ſie nun nicht mehr nöthig, denn zwei neue
Geſchäftshäuſer haben ſich aufgethan; Hermann Hönicke,
der Gelegenheit hatte ſeine ſämmtlichen Einkäufe in
Gemeinſchaft mit einem allererſten Hauſe der Branche
machen zu können. Das allererſte Haus wird in der
Anzeige nicht angeführt, jedoch wollen Neugierige er
rathen haben, daß mit dem allererſten Hauſe die
Firma Hamburger Littauer in Braunſchweig gemeint
und dies eine jüdiſche Firma ſei. Das neue Geſchäfts
haus iſt auch bereits in der Lage anzeigen zu dürfen
„Neu aufgenommen DamenConfektion.“

Die zweite neue Firma, Ueltzenſche Wollenweberei,
macht weniger Reclame, wie das kommt, darauf kann
der Jnhaber die beſte Antwort geben.

Den größten Muth zeigt aber unſer neuer jüdiſcher
Mitbürger Herr Conrad Lewinſohn, das iſt der Mann,
der es zu verſtehen ſcheint, billige Anzüge zu liefern.
Als holdes vis à vis den Abzahlungsbazar von Eichmann,
in nächſter Nähe die Firma Stute Meyerſtein und
den jfüdiſchen Schneidermeiſter Roſenthal. Da heiſt es
billig zu ſein, ſonſt kommſt du nicht hoch. Die an die
Sachen gehefteten Preiſe erregten ſelbſt bei dem in
MarslaTour verhauenen „Antiſemiten“ Staunen.
Hatten wir doch kürzlich Gelegenheit, den Antiſemiten,
der die Juden wieder in ſein Herz geſchloſſen hat, zu
beobachten, wie er dem Herrn Lewinſohn ſeine Fertig
keit in den billigen Sachen belobte. Der gute Mann
ſcheint aber nicht mehr zu wiſſen, daß Guttmann ſ. Z.
noch billiger war und bald einpackte. Wenn man nun
erwägt, daß die Firma S. Meyer wieder erſtanden iſt
und der Konkursmaſſen- Ausverkauf (S. Korn) nicht ſo
bald beendet fein wird, ſo gehen wir wohl nicht zu
weit wenn wir ſagen: Euch Schneiderlein naht die
letzte Stunde. Dem klugen Meiſter aber, der von uns
verlangt, die weißen Juden an den Pranger zu ſtellen,
müſſen wir ſchon bitten, uns mit Thatſachen zur Hand
zu gehen, an Herzdrücken braucht er nicht zu ſterben,
wir erhören ihn gern.

Wie die Pilze wachſen jetzt die Konſumvereine
aus der Erde, kein Dorf bleibt damit verſchont. Den
noch wundern wir uns, daß das Volk ob der billigen
Preiſe, ob der hohen Konſumprozente immer ärmer
wird darüber laſſen wir uns gern belehren; vielleicht
findet ſich ein klnger Kaufmann hierzu, wenn ihm auch
der Ton in unſerem Blatte nicht gefällt. Wir be
haupten, das Ende des Handwerkers und Kleinkaufmanns



iſt nicht mehr fern, dann wird es heißen den Säbel
abgeben.

Mit der bekannten Benachrichtigung von
der Veranlagung zur Einkommenſteuer pp. ſind unſere
Mitbürger wohl nun alle beglückt worden, bei deren
Durchſicht eine gewiſſe Unruhe bei Denjenigen eintritt,
die ſich zur Einkommenſteuer höher eingeſchätzt finden,
als ſie deklarirten oder ſonſt vermuthet hatten. Der
Entſchluß zu reklamiren iſt bald gefaßt und oft auch
raſch ausgeführt, ohne genauere Prüfung, ob auch wirk
lich alle Vorausſetzungen, die erſt eine Reklamation
wirkſam machen, vorhanden ſind. Es iſt eben eine
durch die Erfahrung beſtätigte Thatſache, daß eine große
Anzahl Steuerpflichtiger über Einnahmen und Ausgaben
entweder gar nicht, oder doch nicht in ausreichender
Weiſe Buch führt und daher weder über das eigene
Jahreseinkommen, noch über die Höhe des im Laufe
des Jahres beſtrittenen Aufwandes einen zuverläſſigen
Anhalt beſitzen. Auch bei vielen Gewerbetreibenden, Ge
ſchäftsleuten u. ſ. w. mangelt es häufig an einer über
ſichtlichen Buchführung und deshalb ſind ſolche Steuer
pflichtige meiſt nicht in der Lage, ihr reines Einkommen
nachzuweiſen. Aber nicht ſelten iſt es auch der Fall,
daß zwar eine geordnete Buchführung vorhanden iſt,
daß aber die Betreffenden es verabſäumen, die einge
wendete Reklamation in der geſetzlich vorgeſchriebenen
Weiſe zu begründen. Bloße Ziffern genügen, das muß
immer wieder geſagt werden, bei einer Reklamation
nicht. Um den Stkeuerpflichtigen bei den alljährlichen
Einkommensdeklarationen ein Hilfsmittel zu bieten,
werden in unſerer Redaktion von ſachverſtändiger Seite
Einkommenſteuerverfahren bearbeitet, Aufſchluß gegeben,
Bücher nach Vorſchrift eingerichtet und geführt. Vor
erſt hat ſich der Steuerzahler den Tag der Behändi
gung der Veranlagung zu merken.

Der Halleſche Colonialverein hält am 26.
April Abends 8 Uhr im Saale der „Kaiſerſäle“ ſeine
Sitzung ab, in welcher der Kaiſerl. Regierungsrath Dr.
Stuhlmann einen Vortrag über die wirthſchaftliche
Entwickelung von DeutſchOſtafrika hält. Zur Deckung
der Unkoſten haben Nichtmitglieder 1 Mk. Eintritt
zu zahlen. Wenn der Verein energiſch gegen den
wirthſchaftlichen Niedergang in Halle arbeiten würde,
dann würde er auch ſeinen richtigen Zweck nicht ver
fehlen. Warum in die Ferne ſchweifen, wo das Elend
ſo nahe liegt.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
24. April 1547. Schlacht bei Mühlberg. Johann Friedrich

Kurfürſt von Sachſen gerät in die Gefangenſchaft
Karls V.
1891 ſtirbt General-Feldmarſchall Graf v. Moltke
1848 wird König Otto I. von Bayern geb., für
welchen ſeit dem 13. Juni 1886 Prinz Luitpold regiert.
1831 wird Herzog Leopold Friedrich Franz Nikolaus
von Anhalt geb.; regiert ſeit 22. Mai 1871.

Deutſches Sprichwort.
Wer gegen den Backofen blaſen will, der muß ein großes

Maul haben.

Aus Nah und Fern.
Man weiß bald nicht mehr, wie ſich der Menſch

zu verhalten hat, denn wie man es macht, macht man
es verkehrt. Die Gedanken können wirr werden, wenn

der Leſer die täglichen Berichte über die ſonderbaren
Vorkommniſſe erwägt. So hören wir aus Erfurt:

Ein hieſiger Kaufmann war von der Polizei be
ſtraft worden weil ſeine Lehrlinge ſich des Sonntags
über im Comptoir aufgehalten. Der Miniſter von
dem Vorgehen der Polizei in Kenntniß geſetzt, entſchied
nun daß der bloße Aufenthalt in den Comptoirräumen
nicht ſtrafbar ſei, ſofern die Lehrlinge nicht über die
geſetzlich zuläſſige Zeit im Dienſte des Principals be
ſchäftigt würden. Der Miniſter ſtimmte ganz der
Auffaſſung der Handelskammer bei, von der betont
worden war, daß es beſſer ſei, der Lehrling beſchäftige
ſich in ſeinen freien Stunden mitnützlichen Dingen, als daß
er Gelegenheiten aufſuche, die ihn in Verſuchung führen.

Aus Kögslin wird berichtet, daß in der Beleidigungs
Klage des früheren Präſidenten des deutſchen Ab-
geordnetenhauſes v. Köller-Kantreck gegen die „Kös
liner Ztg.“ der Redakteur Becker zu hundert M. Geld
ſtrafe verurtheilt wurde; damit noch nicht genug, es
wurde auch der mitangeklagte Verleger zu 10 Mark
verurtheilt. Er hätte ſich übezeugen müſſen, daß die
Zeitung keines ſtrafbaren Jnhalts ſei. Wo kann ein
Dritter wiſſen was der Andere mit ſeinem Geſchreibſel
will. Auch wenn der klügſte Staate anwalt eine Zei
tung redigieren würde, würde auch er Gefahr laufen,
daß ein Staatsanwalt in dem Geſchreibſel eine Belei
digung entdeckt. Wir ſind leider ſo weit, daß kein
deutſcher Mann mehr an die Wahrheit denken, viel
weniger ſie ausſprechen darf. Den Zeitungsredakteuren
wird allgemein das Recht die Wahrheit zu berichten,
abgeſchnitten.

Ein Danziger Börſenjude retirirt nach Berlin.
Der Kaufmann Marcus Hirſchfeld aus Danzig
hatte ſich kürzlich dort wegen verſuchten Betruges zu
verantworten. Der zur Anklage ſtehende Fall hatte
im Auguſt v. Js. in den Danziger Börſenkreiſen all
gemeines Aufſehen erregt und die ehrengerichtliche
dauernde Ausſchließung des Hirſchfeld von der Börſe
zur Folge gehabt. Hirſchfeld iſt Getreidehändler und
hatte an der Börſe ſeinen Stand. Am 27. Auguſt
v. J. bot er dem Commerzienrath Stoddart, der als Jn
haber der Firma Gibſone und Co. Getreide exportirt,
Weizen zum Kaufe an und zwar eine beſſere und eine
ſchlechtere Sorte. St. kaufte 10 Tonnen (200 Centner)
von dem beſſeren Weizen die Tonne zu 190 Mk. Den
ſchlechteren Weizen wies er zurück. An der Börſe
herrſcht nun zwiſchen Käufern und Verkäufern ein
großes Vertrauen. Auch St. hatte keinen Grund an
der Ehrenhaftigkeit des Angeklagten zu zweifeln und
überließ ihm das Weitere. Die Proben befinden ſich
an der Börſe in hölzernen Schüſſeln. Hat Jemand
nach einer Probe gekauft, ſo wird auf die betreffende
Schüſſel ein Zettel mit der Angabe des Kaufpreiſes,
des Käufers und des Gewichtes gelegt und der geſammte
Jnhalt der Schüſſel in ein blaues Säckchen geſchüttet.
Dieſes Säckchen ſtellt der Verkäufer dem Käufer auf
ſeinen Platz. Die im Gewahrſam des Käufers ver
bleibende Probe iſt maßgebend für die Lieferung. Man
hat eben gegenſeitig Vertrauen, und dieſes wird trotz
des großen Geſchäftsumfanges faſt nie getäuſcht. Jm
vorliegenden Falle hat nun Kaufmann Weigle beobachtet,
daß der Angeklagte, nachdem Commerzienrath Stoddart
ihm den Rücken gewendet, ein bis zwei Hände voll
von dem ſchlechteren Weizen genommen unter den guten

Probeweizen gemiſcht und die alſo verfälſchte Probe
auf den Platz des Herrn Stoddart geſtellt hat. Hier-
nach hätte der Käufer, wenn die Weizenlieferung
ſchlechter ausgefallen wäre, weder eine Erinnerung
machen noch Differenzabzüge, die in ſolchen Fällen
üblich ſind, vornehmen können. Herr Weigle machte
ſofort Herrn Stoddart Mitteilung, welcher Hirſchfeld
zur Rede ſtellte. Letzterer beſtritt zuerſt die betrügeriſche
Manipulation, dann gab er zu, eine kleine Quantität
nachgeſchüttet zu haben, doch ſei dies ein Reſtchen von
derſelben guten Qualität wie der gekaufte Weizen ge
weſen. Am 4. September fand gegen Hirſchfeld die
ehrengerichtliche Verhandlung vor dem Vorſteheramt
der Kaufmannſchaft ſtatt. Hier gab H. unumwunden
zu, daß er ſchlechten Weizen gemiſcht habe und wurde
wegen einer unehrenhaften Handlung dauernd von
der Börſe ausgeſchloſſen. Gegen das Urteil hat Hirſch-
feld kein Rechtsmittel eingelgt. Er giebt ſein Danziger
Geſchäft auf und zieht nach Berlin.

Die Staatsanwaltſchaft hat ſich nun der Sache
auch noch angenommen und gegen Hirſchfeld Anklage
wegen verſuchten Betruges erhoben. Die Vertheidigung
gipfelt, wie ſo oft bei Juden darin, daß er ſich zur
Zeit der That in einem Zuſtande krankhafter Geiſtes
geſtörtheit befunden habe. Er ſei damals ſo gedanken-
los geweſen, daß er überhaupt nicht wußte was er
that. Er habe ſich wegen ſeines geiſtigen Zuſtandes
auch kurz vorher in BadenBaden zur Kur befunden.
Jn der That ergiebt die Verhandlnng, daß H. etwa
einen Monat vor der That wegen Melancholie!! zur
Kur in BadenBaden geweſen iſt, doch ſtützt nichts
weiter die Behauptung, daß er an Geiſteskrankheit
bezw. Gedankenloſigkeit gelitten hat. Jm Gegentheil
bekundet Commerzienrath Stoddart, daß er den Ange
klagten für „helle“ hält und daß er niemals irgend
eine Spur von geiſtiger Abnormität an Hirſchfeld
bemerkt habe. Aehnlich äußerten ſich andere Zeugen.

Das Gericht erachtete den Angeklagten des verſuch
ten Betruges für überführt und verurtheilte ihn zu
500 M. Geldſtrafe.

Ein erbauliches Kiautſchauſpiel. Jn Berlin
haben die Verhandlungen mit der DeutſchAſiatiſchen
Bank wegen Konzeſſionierung von Eiſenbahnen und
Vergebung gewiſſer Bergwerksgerechtſame begonnen.
Dem Konſortium gehören an: Die Diskonto-Geſellſchaft,
Darmſtädter Bank, Dresdener Bank, Berliner Han
delsgeſellſchaft, Nationalbank für Deutſchlaud, A.
Schaffhauſen'ſcher Bankverein (Kölu) und die Bank-
häuſer S. Bleichröder, Mendelsſohn u. Co. und Robert
Warſchauer u. Co. Da ſieht mans wieder: die
deutſchen Steuerzahler geben das Geld für die Flotte,
für die Kriegsſchiffe und für die „Subvention“ von
Dampferlinien her, die deutſchen Matroſen verlieren
ihr Leben und die Juden machen das Geſchäft!

Uebrigens ſoll auch ein jüdiſcher Arzt von der
Regierung nach Kiaotſchau geſandt worden ſein. War
denn kein deutſcher Arzt für dieſen Zweck da?

Spandau. Wegen der Steuerfreiheit der Militair
werkſtätten und durch die Tauſende von Arbeitern er
wachſenden großen Schul und Armenlaſten hatte der
hieſige Magiſtrat an die Reichsregierung eine Petition
um Gewährung einer Beihilfe zu den Communallaſten
aus Reichsmitteln gerichtet. Dies Geſuch iſt jetzt ab
ſchlägig beſchieden worden. Die Reichsregierung kann
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Die Ausſaugung der Landwirthe
durch die HKunſtdüngerſyndikate.
Es iſt zwar ſchon ein altes, aber darum nicht

minder trauriges Lied: Der deutſche Landwirth, die
echte und rechte Stütze des Reiches, das Mark des
Heeres, die Grundveſte aller ſtaatserhaltenden Parteien
und mit ihm die ganze deutſche Landwirthſchaft be
findet ſich in der allerſchwierigſten Lage.

Nicht genug, daß die überſeeiſche Konkurenz Dank
der landwirthſchaftsfeindlichen Handelsverträge die
Preiſe der Produkte bis unter die Erzeugungskoſten
gedrückt hat, und daß dieſe Konkurrenz immer weiter
ſich ausdehnt, daß die gewöhnlichen Feinde des Land
wirths: Dürre oder Näſſe, Hagelſchläge, pflanzliche
und thieriſche Schädiger aller Art, ihm ſeinen kärg
lichen und ſo ſauer erworbenen Verdienſt beſchneiden;

noch ein neuer Feind ſchlimmſter Art iſt der deutſchen
Landwirthſchaft entſtanden: die Kartelle der Kunſt
düngerfabrikanten insbeſondere der Thomasring.

Der Landwirth iſt heute infolge der ſich immer
ſchwieriger geſtaltenden Verhältniſſe, will anders er ſich
auf ſeiner Scholle halten, gezwungen, die großen, durch
das ſtete Sinken der Preiſe ſeiner Produkte verurſachten
Verluſte, durch möglichſte Erhöhung ſeiner Produktion
nach Thunlichkeit auszugleichen. Der bis vor wenigen
Jahren allgemein übliche, im großen Ganzen nur ge
ringe Erſatz der durch die Ernten dem Boden entzogenen
Nährſtoffe mittels Stallmiſt genügt heute nicht mehr,
um die Bodenproduktion auf wenigſtens einigermaßen
rentabler Höhe zu halten, der rationell wirthſchaftende
Landwirth muß heute künſtliche Düngemittel verwenden
und dieſe Zwanglage wollen ſich nun die Kunſtdünger

ſyndikate, ſpeciell der Thomasring, zu Nutze machen,

um ihre hohen Preiſe wie bisher herauszuſchlagen.
Es iſt zwar nicht zu verkennen, daß Dank der

freien Konkurrenz in den letzten Jahren die künſtlichen
Düngemittel billiger geworden ſind und daß in Folge
der anerkennenswerthen Beſtrebungen der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft auch der Düngerhandel in
geregelte Bahnen gelenkt wurde, wodurch ein weſent
lich geſteigerter Konſum in dieſen Düngſtoffen erzielt
wurde, zum Wohle der Landwirthſchaft. Aber die
heutigen Preiſe, namentlich für Thomasmehl, ſind
immer noch übertrieben hohe. Was nutzt es, wenn
die landwirthſchaftlichen Bezugsgenoſſenſchaften jetzt
einige Pfennige mehr Rabatt bekommen, wo doch
die Grundpreiſe viel zu theuer ſind. Und dies
iſt die direkte Folge der Vereinigung der Thomaswerke
zu einem Ringe, welcher ſeine „nationale“ und „land
wirthſchaftsfreundliche“ Geſinnung ſogar ſoweit treibt,
daß er den Ueberſchuß an Thomasmehl billiger ans
Ausland abgiebt, um nur die hohen Jnlandspreiſe
halten zu können.

Dieſe Ausſaugung des deutſchen Landwirths iſt
unerhört und bedarf ſchleunigſter Abſtellung. Es iſt
die Pflicht eines Jeden, ſofort bei den landwirthſchaft
lichen Jntereſſenvertretungen energiſch auf Maßnahmen
zu dringen, welche eine Durchbrechung des Kartells
zur Folge haben. Die Herabſetzung der Preiſe wird
ohne Weiteres die Folge ſein.

Man laſſe ſich nicht durch für das Jahresende
in Ausſicht geſtellte Pfennigrabatte ködern, womit jetzt
der Thomasring verſtanden hat, die Berufsgenoſſen
ſchaften auf ſeine Seite zu bringen und ſeinen Sonder-
intereſſen gefügig zu machen. Der Ländwirth ver

geſſe nicht, daß er dasſelbe jetzt in Mark zu viel be
zahlt.

Dieſe Gefahren ſind in unſerem Nachbarlande
Oeſterreich bereits erkannt und die hervorragendſten
Abgeordneten der Landwirthſchaft haben an den Land
tag den Antrag geſtellt: „Der n.ö. Landesausſchuß
wird beauftragt, ſofort eingehende Erhebungen über
das beſtehende Kunſtdüngerkartell zu pflegen, und auf
Grund derſelben dem Landtage noch in der laufenden
Seſſion Anträge zu ſtellen, welche die Durchbrechung
dieſes Kartells zum Ziele haben.“ Auch auf dem
kürzlich abgehaltenen Genoſſenſchaftstage iſt ſchon die
Reſolution gefaßt worden! „Die Maßnahmen gegen
die Ringbildungen der Düngerfabrikanten (ſpeziell
gegen den Thomasring) beanſpruchen mit Recht die
Unterſtützung aller Landwirthe.“

Aber die Geſetzgebung arbeitet nur langſam, während
es gilt ſofort Thaten zu zeigen. Landwirthe, kauft
heuer ſo wenig Thomasmehl als möglich, behelft Euch
mit anderen Düngſtoffen, vielleicht mit Superphos
phat, das für Frühjahrsdüngung beſonders werthvoll
und bei trefflicher Wirkung nicht theuer iſt, mit
Knochenmehl oder was es ſonſt ſein mag. Und wenn
die Läger des Thomasrings bis in den Himmel wachſen,
dann werden wir billigere Preiſe haben, denn der
Ring muß Abſatz für ſein Fabrikat ſchaffen, umſomehr
als durch demnächſt in Thätigkeit tretende neue Werke
die deutſche Produktion in Thomasmehl um 600 000
Ctr, d. h. um mehr als der bisherigen Geſammt
menge erhöht wird.

Alſo Landwirthe, hier könnt ihr Euch ſelbſt helfen
und ſo verſäumt es nicht! Den Erfolg wird Euer
Geldbeutel bald merken



nicht anerkennen, daß Spandau unter der Arbeiterbe
völkerung beſonders ſtark leide; die Kommunalſteuern,
zeitweiſe über 200 Proe., zuletzt 180 Proc. ſeien nicht
übermäßig hoch; die Areiter deckten auch ihre Bedürf-
niſſe in der Stadt, was zur Belebung von Handel
und Wandel viel beitrage, und durch die bedeutende
Bevölkerungsvermehrung infolge der Beſchäftigung der
Arbeitermaſſen gewinne der Grund und Boden an
Werth, was der Stadtgemeinde gleichfalls zu Gute
komme.

Vermiſchtes,
Warum ließ man ihn laufen den berliner Rechts

anwalt Wilhelm Henke? Diefer Herr hatte ſich der Un
terſchlagung ſchuldig gemacht und ſollte am 16. dſs
Mts vor Gericht erſcheinen er kam aber nicht, weshalb
man nun zur Verhaftung ſchreiten wollte, ja Kuchen,
der Vogel war entflogen. Oftmals ſperrt man eben
Leute ohne erſichtlichen Grund ſofort ein, während man
ſolchen Geiſtern Zeit zum Verduften läßt.

B. Wie Meineide geſchworen werden ließ ein
vor der Strafkammer zu Köln verhandelter Prozeß ſo
recht durchſchauen. Zwei Brüder, beide Fuhrknechte
zu Kalk, ſollten ſich am 25. Mai v. J. der Verübung
groben Unfugs, Beleidigung, Widerſtandsleiſtung und
Körperverletzung ſchuldig gemacht haben.

Der Polizeibeamte beſchwor ſeine Ausſage, trotz
dem die Schutzzeugen das Gegentheil bekundeten. Neun

Monate Gefängniß lautete das Urtheil. Der Ver
theidiger ließ aber nicht nach und erſtritt eine noch
malige Verhandlung, welche mit Freiſprechung der
Angeklagten endete. Der ſaubere Polizeibeamte hat
auf den einen Angeklagten ſechs bis ſiebenmal mit dem
Säbel losgeſchlagen ohne jede Veranlaſſung. Seine
gegentheilige Ausſage beſchwor er auch in der zweiten
Verhandlung, diesmal wurde ihm aber die volle Glaub
würdigkeit abgeſprochen, ja, warum geſchah dies nicht
in der erſten Verhandlung und wer entſchädigt die
Angeklagten? Hat der Schutzmannn a. D. einen
Meineid geleiſtet, wird die Sache verfolgt? Das ſind
die Fragen die eine ſolche Verhandlung aufwirft.

eines„Sein einziger
n

iſt der Titel
e

Feind

König AlbertGedenkbattes, das die Druckerei Glöß-
Dresden ſoeben fertiggeſtellt hat. Das Blatt unter
ſcheidet ſich von allen anderen Feſtbildern dadurch,
daß es einen hochpolitiſchen Zweck verfolgt, indem es
nämlich die feſtlich bewegte Voksſtimmung benutzt,
möglichſt nachdrücklich gegen die Sozialdemokratie,
König Albert's „einzigen Feind“, aufzutreten. Das
von Künſtlerhand entworfene Blatt zeigt die wohl
gelungene Geſtalt des Königs, der, das Lorbeer ge
ſchmückte Schwert in der Hand, mit einem dankbaren
Blick nach oben ſeinen Ehrentag begrüßt; ohne daß
er es bemerkt, reicht ihm ſein Königl. Vater aus den Wol
ken den verdienten Ruhmeskranz, während gegenüber
die Zukunft Wettin's andeutend, die reizenden Kinder
köpfe der drei Prinzenſföhne auftauchen. An den König
aber, der ſo gewiſſermaßen zwiſchen der Vergangenheit
und der Zukunft ſeines Königl. Hauſes ſteht, ſchleicht
aus dunklem Cewölk ein äußerſt wirkſam gezeichneter
Drache, der die Sozialdemokratie darſtellt und auf
ſeinem Schuppenpanzer die Namen der charakteriſtiſch
ſten Führer der „Genoſſen“ trägt. Der König, dem
das ordnungstreue Volk eine lebhafte Huldigung dar
bringt, ſcheint in Gottvertrauen das Heranſchleichen des
Drachens gar nicht zu beachten, was die Szene um ſo
wüdiger macht. Der ausführliche Text auf der Rückſeite
richtet ſich gegen das abſolut Unnatürliche in der
ſozialiſtiſchen Lehre und bringt wohl auch den „Genoſſen“
einiges zu denken.

Die Wahlbewegung beginnt in ganz Frankreich
mit großer Lebhaftigkeit. Jn den erſten Wahlverſamm
lungen, die ſtattgefunden haben, wurden allenthalben
die Bewerber gefragt, wie ſie zur DreyfusSache
ſtehen? DiesFrage ſcheint die Dreyfus freundlichen Radi-
kalen in ſtarke Verlegenheit zu bringen. Goblet ant
wortete auf eine derartige Jnterpellation, er habe
über die Schuld oder Unſchuld von Dreyfus keine
eigene Meinung, da ihm alle Beweisſtücke fehlen.
Andere radikale Bewerber antworten ähnlich und fügten
hinzu: wer Dreyfus' Unſchnld behaupte, ſolle ſeine
Beweiſe auf geſetzlichem Wege den zuſtändigen Gerich
ten unterbreiten. So lange dies nicht geſchehe, bleibe
nichts übrig, als ſich vor einem rechtskräftigen Urtheil
zu verneigen.

Briefkaſten.
Stammtiſch. Wir können Jhren Ausführungen uicht zu

ſtimmen. Die endgiltige Aunamhe der Flottenvor
lage iſt nur mit Hülfe des Zentrums erreicht.

Wenn die neuen Schiffe gebaut ſind, dann wird die
deutſche Flotte73 Panzerſchiffebeſitzen, zu denen nochca. 140Torpedo
boote kommen und 9 Reſerveſchiffe für die Panzer. JmGanzen be
trägt die durch das Flottengeſetz beſtimmte Vermehrung 19
Schiffe, nämlich 7 Linienſchiffe, 2 große und 7 kleine Kreuzer.
Sämtliche neuen Schiffe werden auf deutſchen Werften gebaut,
von deutſchen Jngenieuren und deutſchen Arbeitern. Faſt alles
Geld, welches auf die Flotte verwendet wird, bleibt im Lande.
Jn 6 Jahren muß alles ſoweit vollendet ſein, daß der obige
Sollſtand von 73 Schiffen und 9 Reſerveſchiffen erreicht iſt.
Mit einer ſolchen Flotte wird ſich Deutſchland künftig jeden
Angriffs zu Waſſer wehren können und auch zur See ein ge
ſuchter Bundesgenoſſe ſein, der etwas fordern darf. Denn
jedermann kennt die deutſche Ehrlichkeit, das, was auf dem
Papier ſteht, haben wir auch, während manche andere Völker
ſtolze Schiffsnamen in den Liſten fortführen, öbwohl längſt
nichts mehr davon da iſt, als alte Lotterfallen

Wir könnten über dieſes Reſultat erfreut ſein, wenn wir
die Ueberzeugung hätten, daß die Koſten ſo vieler Schiffe durch
eine Progreſſive Einkommenſteuer aufgebracht und nicht auf
die ohnehin ſchon immer ſchwächer werdenden Schultern der
breiten, mittleren und unteren Volksſchichten abgewälzt würden,

Den Herren F., R., M. L. W., H. zum Beſcheide,
daß Herr L. Remmler jun. mit der antiſemitiſchen Wahlagita
tion in keinerlei Beziehung ſteht. Derſelbe gehört bereits ſeit
einem Jahre dem Deutſchſozialen Vereine nicht mehr an, iſt
vielmehr Mitglied des Conſervativen Vereins Sie wollen
ſich mit Jhren Anfragen an den Vorſitzenden des D. S. R. V.
Herrn Rentier Zeiſing wenden.
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Hosenträger

Spazierstöcke
Cravatten

Billige Preise. Grösste Auswahl.

C. F. Ritter,
Leipzigerstr. 90.

We Halles christliche deutsche eschäfte

Einigkeit macht stark!

Damenconfection und Kleicderstofke. Corsetts Damenhüte und Putzartikel. Schuhwaaren.

Theodor Rühlemann

Leipzigerstrasse 97.
Baumwollen-Waaren.

Schulze Petermann
Gr. Ulrichstr. 56 1 Treppe.

Kleiderstoffe Leinen und

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni

Schmeerstrasse 2.

B. Christ

Gr. Steinstrasse 13. Eingang gr. Steinstrasse

Louise Götz
Kleinschmieden 6,

Emil König

Schmeerstrasse 27.

atten, Vnterzeuge ete. Tapeten und
Linoleum. Cigarren u. Tabake.

L. Remmler jr, A. Brackebusch
Leipzigerstrasse 3.

(Am Markt). (Goldenes Schiffchen).
Gr. Ulrichstrasse 37.

Hermann lJentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Bruno V. Schütz

Leipzigerstrasse 108. Gr. Ulrichstrasse 24.

Bruno Wiesner
Fleischerstrasse I.

G. Frauendorf

Sehulstrasse 8. Ecke Geiststrasse

Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren. Kohlenhandlung.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.

Gebr. A. H. Loesch
Gr. VIrichserasse 36.

Alexander Blau
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten,
Tricotagen und Woll waaren,

Geschäft besteht seit 1853.

H. Schnee Nachf.
A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe.
Spec.: Corsets, Tricotagen,

Eduarch Tahden

Geiststrasse 49.

Mehnert Müldener
Kohlenhandlung.

Delitzscherstrasse S.

Strümpfe Fernsprecher 929.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

Vereinigte

Tischlermeister

I. Steinstrasse 6.

Möbelmagazin.

Nahe am Markt.

Reinicke Andag

Gr. Klausstrasse 40.

G. Schaible
Gr. Märkerstrasse 26.

C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

Kl. Ulrichstrasse 36.Möbelfabrik und Lager.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.p zig

Anfertigung von Herren- und Filzhüte, Strohhüte
und Mützen. Loka Sattler- undl e.

Lederwaaren.

Schmeerstrasse 20.
Grosses Lager in- u. aus-
ländisch. Herrenbekleidungs-
stoffe v. ornehm. Geschmack.

IIHerren- Anzüge nach Maas
50 bis 60 Mk.

Grosses Stofflager

fertiger Garderobe.

Leipzigerstrasse 36.

Anfertigung nach Maass,
sowie bedeutendes Lager

Reichskanzler
Inhb.: Karl Landwann.
Leipzigerstrasse 17.

Aderhold Müller
Inhaber: O. Müller.

Vereinszimmer für grosse u.
kleine Gesellschaften.

Gr. Ulrichstrasse 42.

„Royal“
Inh.: Fritz Brüning

Gr. Steinstrasse 141.
Vereinszimmer

H. Kkrasemann
Schmeerstrasse 19.

für grosse und kleine Beiseeffecten, Lederwaaren.
Gesellschaften.

Papierwaaren: Paul Buschbeck, Gr. Ulrichstrasse 35. Papierbandlung und Buchbinderei

Gott schütze das werkthätige Volk!



Offene Stellen aller Berufszweige,
L Die Aufnahme oſſener Stellen erfolgt koſtenlos!
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H. M. 1521 beförd. Rudolf Mosse, Buchhalter, der auch in Amtsgesch, Maschinenschlosser u. Dreher, der Hotel 2. goldenen Traube, Coburg. C
Hamburg. bewandert, sucht Domäne Tornau b. auch am Sehmiedefeuer gut zu arb. Weschecſſrecirſce 2. T. Juſſ Hie- A

TFuchbranche! Nngros- Geschaft Rosslau i/ Anhalt Jersteht für m. Reparaturwerkstatt gelbe muss eine Zuschneiderei v. 10
sucht e. Reisencden bei hoh. Salair. Feſsenden für erstes Haus der O. Kaestner, Naumburg a/S., Lager Person leiten, auch Ausstattungen
Off. sub. L. D. 3309 an Rud. Mosse, Gera-Greizer Branche f. Königreich land Maseb. verk. können. Anerb. m. Anspr. u t
Leipzig. Sachsen u. Thüringen. Off. unter Scohneicemüller Zimmerer oder Bild J. G. von der Linde, HannoverFacturen-Commſs Für ein Sahſ-, L. A. 748 an die Geos häftsstelle d. Tischler) sof. F. Schmücking, Kreis- Königl. Hoflieferant. z
Eisen- u. Metall-Engr.-Gesch. Engl. Geraer Ztg., Gera, R. zimmerwstr., Helmsteckt Perf. Verkäuferin f. Fleischerei u.
Sprachkenntnisse érwüngeht. O. Fofverwaſter sucht Dom. Wimmel- Diener zum I. Mai. Geheimrath Aufschnittgesch. Off. m. Anspr. u. i
unt. P. S. 900 S d. Ztg. erb. burg b Eisleben. Hiteis, a/8 Bild an Hotl. F. Warnicke, Dessau. t

Garcinen Kaufhaus
e gi G k. Tischdecken

t

d k& A. oBettdecken

Portiere 2 dor tieren Halle aS. Leipzigerstr. 94.
in grosser Auswahl u. zu billig-

sten Preisen empfiehlt arterre, I. u. II. Dtiage-
z See e ee e 9 5 9 e 9Friüi ihjahrs-Kleiclerstoffe, J We

Neueste Muster in reichhaltiger Auswahl für: deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle e.9

0 8 Teſtamente, Verträge,Haus- und Strassenkleider. An
Blaudruecks, Hellgrund-Drucks,

Ginghams in verſchiedenen Qualitäten.
Elſaſſer Cattune u. Hatins,

Steuerreklamationen
werden ſachgemäß bearbeitet.

Anfertigung nach Maass 4 r e9 in Hand- und NMaschinenstrickerei. teit An inſt in allen Rechtsſtreitig

Einzelverkauf 9 er
46fert. Strumpfwaaren z. Pabrikpreis. 0 C. Schröder

2

Nun besthewährte

e
e S

W

e

Se6 Schürzen-Satins U fertige Schürzen. 5 Qualitäten in solider Ausführung. 9 net R 3
Neuheiten für Damen und Mädchen, alle Größen. Sehnee Nacht. (am Stadttheater)

Kinder Tragemäntel 9 9 A. permann, 9 e n r rer
reichlich weit und gute Arbeit. 9 Strumpfwaaren-Fabrih, 9 e 7 2O Halle a. S., Gr. Steinstr. 84. 0

e

T7rausr-Hüte,
in einfachem und feinerem Genre,

Flore und Rüschen

9 Gleichzeitig empfehle zu billigen Preiſen mein Lager in: 9
r Baumwol- u. Leinenwaaren sowie Wäsche
und Rein- Leinen versch. Breiten.

Hermann Jentasch
Jnhaber: Gustav Kauffmann.

empfiehlt in größter Auswahl
Nr. 19 Untere Leipzigerſtraße Nr. 103. B. Christ. e e
See e S 9 Gr. Steinſtr. 13.G. Bernhardt, Halle S. Telephon Ruf 902.

I el
mit Abzeichen,

Turnerhemdhosen,
Turneregürtel

in grosser Auswahl

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Se
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Beilage derr

o Nr. 18. Halle a. S., den 30. April 1898. 5. Jahrgang.

Vermiſchtes.
Auch ein Jubiläum. Aus Baden, 19. April. Jn

Engen feiern morgen zwei Bürger die fünfzigſte Wieder
kehr des Tages, an dem ſie 1848 erſchoſſen werden
ſollten. Die Beiden waren nach dem „Höhg. Erz.“
m Gefecht bei Kandern gefangen wurden vor die Leiche
des erſchoſſenen Generals v. Gagern geführt woſelbſt
ſie auf Befehl des Oberſten v. Hinkeldey erſchoſſen
werden ſollten. Jm letzten Augenblick erſchien noch
Oberlieutenant Glorrer vom 2. bad, Juf.Regt. und bat
bei Oberſt v. Hinkeldey um Pardon für die Beiden, der
ihnen auch gewährt wurde. Zur bleibenden Erinnerung

ſagt er dreiſt und erſtaunt: „Hab' ich Jhnen doch be
reits gegeben.“ Darob entſteht ein Streit zwiſchen den
beiden Leuten, ſodaß ſchließlich der Inſpektor gerufen
wird. „Der Mann hat keine Fahrkarte abgegeben,“
berichtete der Beamte. „Wie haißt?“ klagte Moſes,
und zungenfertig fährt er fort: „Hab' ich doch gegeben
mein Billet, iſt 105 30 und habe ich ſogar geſchrieben
meinen Namen darauf. Sehen Se nur nach!“ Richtig,
eine ſolche Karte findet ſich und der Inſpektor herrſcht
den armen Schaffner an: „Paſſen Sie künftig beſſer
auf und entſchuldigen Sie ſich ſofort bei dem Herrn.
„Wie haißt eutſchuldigen?“ ſagt da der Moſes, „das
Beſchwerdebuch will ich haben.“

an dieſe Stunde ſteckte der Officier ihnen einen mit Mit vielem Behagen berichtet die „Frkf. Ztg.“
Bleiſtift geſchriebenen Zettel zu, der die wenigen Worte einmal wieder über eine Gerichtsentſcheidung, durch die
enthielt. „Herr Oberſt v. Hinkeldey hat mir für A. D. feſtgeſtellt wird, daß die Bezeichnung „Jude“ an
und J. G., welche wir gefangen nahmen, Pardon ſich eine Beleidigung enthalte. Es iſt ein ſeltſamer
gegeben. Den 20. IV 1848. Glorrer, Oberlieutenant, Triumph, den ſich die Juden dadurch bereiten, daß ſie
2. bad. Jnf.Regt.“ Dieſer Zettel befindet ſich noch wegen Beleidigung klagen, wenn ſie Juden genannt
im Beſitz der Betreffenden. Als Kriegsgefangene be werden. Weder ein Chriſt, noch insbeſonderer ein
handelt, ſollten ſie nun nach der Feſtung Raſtatt ver Deutſcher würde jemals eine Beleidigung darin finden,
bracht werden. Auf dem Transport in Müllheim wenn er als Chriſt und Deutſcher bezeichnet würde.
wurden die Gefangenen, deren Zahl erheblich geſtiegen Die Juden ſorgen durch ihre Klagen ſelbſt dafür daß
war, durch die aufſtändige Bürgerſchaft während der kein Zweifel über den Charakter des jüdiſchen Volkes

Nacht befreit. beſtehen bleibt. Wird das Wort „Jude“ als eine Be
Charakteriſtik eines Rothſchild durch einen leidigung angeſehen, ſo wird doch niemand, auch ein

Juden. In einem Feuilleton aus Monte Carlo giebt Jude nicht, behaupten können, daß der Jude dadurch,
der Jude Brody im „Magyar Hirlap“ folgende zweifel daß es ſträfrechtlich geahndet wird, wenn jemand ihn
los treffliche Skizze von Arthur Rothſchild, wie ſie im Jude nennt, etwas anderes wird als ein Jude Die
Grunde der überzeugteſte Antiſemit nicht beſſer liefern Schlüſſe die ſich daraus von ſelbſt ergeben ſind wahr
könnte. Es heißt da: „Er iſt ein gut genährter lich nicht ſehr ſchmeichelhaft für das jüdiſche Volk und
Cavalier mit breitem Geſicht, von vernachläſſigtem der Eifer mit dem die Juden beſtrebt ſind, fa keinen
Aeußern. An der fettglänzenden Haut ſeines Geſichtes Zweifel über ihre Qualifieation aufkommen zu laſſen,
erkennt man, daß er ſich nicht ſchlecht nährt. Er trägt indem ſte wegen Beleidigung klagen, wenn ſie Juden

eine rothe Kravatte und befindet ſich unter ſtändige r genannt werden, hat unbedingt für jeden Unbetheiligten
Obhut ſeines Schutzgeiſtes, eines jungen Mannes mit einen komiſchen Beigeſchmack. Das wird durch die
katholiſchen Geſichtszügen. Arthur Rothſchild ſpielt eingangs erwähnte Gerichtsverhandlung aufs neue in
nach mehreren Plänen; er macht fortwährend Aufzgeich das hellſte Licht geſetzt. Die „Frkf. Ztg.“ berichtet
nungen, iſt ſehr ungehalten darüber, wenn ihm das nämlich: Die Frankfurter Strafkammer hatte am Sonn
Glück nicht zulächelt. Es iſt möglich, daß ich mich abend als Berufungsinſtanz darüber zu entſcheiden, ob
irre, möglich, daß er ſich nur ſo ſtellt, allein er be die Bezeichnung einer Perſon als Jude beleidigend ſei.
trachtet mit ironiſchem Blicke das Geld der Roulette. Der Beleidigungsklage lag folgender Thatbeſtand zu
Vielleicht hält er im Prinzip das Glücksſpiel für eine Grunde: Der Angeklagte, Steuerbeamter Feßler, traf
Eſelei, allein Thatſache iſt, daß er mit ganzem Herzen eines Tages feine Zimmerherrin auf der Treppe in
an demſelben hängt. Er möchte, gleich den anderen, heftigen Streit mit der Hausverwaälterin, die Jüdin

glauben machen, daß er es blos der Zerſtreuung wege
kultiviert, allein der aufmerkſame Beobachter bemerkt,
wie raſche und kurze Atemzüge er in dem Augenblick
thut, der über ſeinen Gewinn oder Verluſt entſcheidet.Kiernand würde meinen, daß der Mann zu Hauſe noch Sie doch nicht. Der erſte Richter hatte, dem An

über ein ziemlich beträchtliches Reſervekapital verfügt, trage der h i enund die Leute die ihn nicht kennen, und ſehen, mit welcher hier offenbar jede Abſicht der Beleidigung fehle. Rechs-
anwalt Dr. Sachs rechtfertigte namens der Haus-
verwalterin die Berufung damit, daß hier objektive eine
Beleidigung vorliege, auf die Abſicht komme es bekannt
lich nicht an. Rechtsanwalt Dr. Helsdörffer, der den

agten vertrat, führte aus, er hätte die Vertheidi
gung nicht übernoumen, wenn er den Angeklagten bei
dieſem Thatbeſtand nicht für ſtraffrei hielt. Auch er
könne es nur verurtheilen, wenn es gewiſſe Leute für

ten, das Religionsbekenntnis als
Bezeichnung einer Perſönlichkeit zu verwerthen. An ſich
ei aber die Bezeichnung eines Menſchen als Jude

keine Beleidigung, ebenſowenig wie die als Chriſt.
Hierzu käme im vorliegenden
des Beklagten, Ruhe zu ſtiften, es ſei klar, daß dem

ztſein, beleidigen zu können ge
Das Gericht hob das freiſprechende Urtheil

wenn auch die Bemerkungen
des Vertheidigers in manchen Punkten zu billigen ſeien,

o könne das Gericht ihnen doch nicht im Reſultat folgen.
zten eben wiſſen, daß die Be

es Menſchen als „Jude“ beleidigend und
als Verächtlichkeitsausdruck aufgefaßt zu

Der Beklagte ſei deshalb in Straf
bei den zweifellos milderen Umſtänden allerdings in
die zuläſſtg mildeſte von 3 Mk.
Gerichtes iſt gewiß nicht anzutaſten.
aber die Bezeichnung eines P

ede beleidigende Abſicht, wie hier, ſchon beleidigend
t, als Verächtlichkeitansdruck aufgefaßt

Jude bezeichnete Perſon
o liegt darin eine Kennzeichnung des Juden

ie ſelbſt von dem ſchärfſten Antiſe
deutlicher haben ausſprechen hören.

dem Ausſpruche des Gerichts in jeder Be
ziehung beiſtimmen, können wir den Wunſ
drücken, daß noch recht oft Juden Gelegenk
mögen, Qualificirung der Bezeichnung Jude gericht
licherſeits zu provociren.

Arbeiterausbeutung durch die Sozialdemo
Arbeitern rühmt

Gier er den Haufen Goldſtücke einſtreicht, müſſen denken,
dieſer Menſch ſieht aus, als ſei ihm durch ſeinen Ge
winn das Leben gerettet worden. Jn ſolchen Momenten
zittern ſeine fleiſchigroten Hände, ein Lächeln belebt ſeine
Züge und in ſeinen Blicken ſpiegelt ſich etwas wie
Dünkel. Die Tauſenderbanknoten behandelt er unbe
fangener als die Goldſtücke, deren Maſſenanblick ihm
immenſes Behagen zu bereiten ſcheint. Sein befonderes
Gefallen erregen die in Monte Carlo geprägten Hundert
franksſtücke; er ſpielt mit ihnen, betrachtet ſie und wirft
ihnen ſogar einen wehmüthigen Blick nach, wenn ſte
der Eroupier mit ſeiner Schaufel einſtreicht. Es ſcheint,
daß an dieſem Tiſche nur er die Sprache des Goldes
verſteht. „Die wilde Beſtie Gold“ wird vor ihm zahm
und Baron Arthur Rothſchild gewinnt ſolid, aber ſicher,
jeden Abend ein kleines Vermögen. Deshalb grämt
ſich die Bank auch nicht, wenn er den Spielſaal ver
läßt Am beſten nimmt ſich in dieſer Charakte
riſtik die rothe Kravatte aus. Er trägt ſie zu Ehren
ſeiner rothen Leibgarde, der Sozialdemokratie.

Nur immer dreiſt. Jn kaufmänniſchen Kreiſen
wird folgendes Geſchichtchen erzählt: Zwei Handelsleute
wollten kürzlich von Jnſterburg nach Berlin fahren,
hatten jedoch nur Geld für eine Fahrkarte. Da ſage
der Moſes zu ſeinem Freunde Abraham: „Werd' ich
gehen ſu holen 'n Billet 3. Klaſſe nach Berlin und
m'4Bahnſteigkart' for Dich! „Nu,“ fragt der Abraham
erſtaunt, „wie kann ich fahren mit 'ner Bahnſteigkart'
von Jnſterburg nach Berlin Der Andere beruhigte
ihn aber; „Werd' ich ſchon machen, komm nur raus.“
Er löſt die beiden Karten, zieht ſeinen Genoſſen heimlich
in den Wagen hinein und beide fahren los. Auf jeder
Station ſteht Abraham fürchterliche Angſt aus und
wie ſie endlich nach Berlin kommen und ausſteigen,
meint er mit ſchlotternden Knieen: „Mofes, was haſte
gemacht, ſe merken, daß ich keen Billet hab' und werden
kommen und mich einſtecken.“ „Da haſte mein Billet,
furchtſamer Menſch,“ ſagt Moſes und giebt ſeine Karte
her. Froh darüber ſchlüpft Abraham zum Durchgang
hinaus. Moſes drängt ſich auch nach dem Durchgang.

n iſt. Feßler nahm ſeine Zimmervermietherin am Arm,
um dem Disput der beiden Frauen ein Ende zu machen,
zog ſie die Treppe hinauf und ſagte im ruhigem Tone:
Kommen Sie doch herauf, mit der Jndenfrau ſprechen

Wenn es aber wahr iſt, was das in Fürth erſcheinende
„Fränkiſche Arbeiterblatt“ ſ. Z. behauptete, ſo werden
die zehn Millionen Mark die von deutſchen Arbeitern
jährlich in den Geldkaſten der Partei fließeu einer Be
ſtimmung zugeführt, die ſich mit dem Willen der aller
wenigſten Arbeiter decken dürfte. Da ſind einmal
500,000 Mark, in welche ſich 50:, Generäle“ des ſozial-
demokratiſchen Heeres theilen, trifft alſo auf den Kopf
das Sümmchen von 10,000 Mark. Für 300 „Unter
anführer“ à 5000 M., thut 1,500,000 M. für 500
Wanderprediger und zukünftige Kandidaten des Reichs
tags à 3000 Mk. thut 1,500,000 Mk. an wirkliche
Reichstagsabgeordnete werden an Diäten bezahlt 120,000
Mk., die Wühlarbeit in 359 Wahlkreiſen verſchlingt
500,000 Mark. Für Gründung von Zeitungen, Heraus
gabe von Büchern, Flugſchriften und Unterſtützungen
vonStrikes werden verausgabt 1, 800,000 Mark.
macht zuſammen 9 Millionen Mark. Bleibt noch eine
lumpige Million über. Von dieſer, ſo meint das
„Areiterblatt“, würden jedenfalls noch Scharen von
Arbeitern bezahlt, die ſich zwar ſo uennen, aber nichts
ſeien als Parteibummler! Wenn man nun bedenkt
wie mancher Strike in reinem Uebermuth arrangirt
wird und wie viel Thränen, Klagen und Sorgen eine
derartige ſozialiſtiſche Kraftmeſſung in vielen Arbeiter
familien hervorruft, ſo muß man die Verblendung
derjenigen bedauern, welche ſich ihre ſaueren Pfennige
abdarben, die Geldkiſte zu füttern, aus der ſich die
ſozialiſtiſchen Generalſtäbler“ hunderttauſende von
Mark auszahlen laſſen. Wie mag das erſt im glor
reichen Zukunftsſtaat werden, wenn ſchon jetzt die
Zahlen nicht mehr ſprechen, ſondern ſchreien, laut ſchreien
vom Kapitalismus der Soztialdemokratte!

Jn Thüringen giebt es bekanntlich eine erhebliche
Zahl ſolcher Orte, welche zwei aneinander grenzenden
Staaten angehören, wie z. B. Ruhla u. a. m. Dieſe
Doppelherrſchaft tritt aber nirgends eigenartiger in
Erſcheinung, als in dem an der oberen Jlm gelegenen
Städtchen Kranichfeld, das zum größeren Theile zum
Herzogthum SachſenMeiniugen, zum kleineren aber zum
Großherzogthum SachſenWeimar gehört. Keineswegs
geht indeſſen hier die Grenze mitten durch den Ort
oder doch durch einzelne Straßen, ſondern ſie ſpringt
zickzackkörmig auf wenige Schritte Entfernung bald

trage der Vertheidigung entſprechend, freigeſprochen, da

angebracht hal

Fall die offenbare Abſicht

Angeklagten, das Bewuf

des Schöffengerichts auf;

Gebildete Menſchen müf
zeichnung ein
geeignet ſei,

e zu nehmen,

Der Spruch des
Wenn demach

chen als Jude an ſich

und geeignet iſ
zu werden, ſelbſt wenn die als
jüdiſch iſt,
thums, wie wir ſ
miten noch nicht

ch nicht unter

zialdemokratiſchen

Als der Fahrſteigſchaffner ihm die Fahrkarte abverlangt, man nach, daß ſie für den

heit nehmen

auf dieſe, bald auf jene Seite, ſodaß die je nach der
Staatsangehörigkeit grün oder weiß numerierten Häuſer
aus der Vogelperſpektive geſehen, ein förmliches Moſaik-
bild darſtellen. Oft wechſelt die Landeshoheit in einer
Straße drei, vier, fünfmal! zwei Häuſerſind meiningiſch,
drei folgende weimariſch und wiederum zwei anſtoßende
meiningiſch. Ja, es kommt wiederholt vor, daß ein
kleines Haus, eine Scheune oder dergleichen halb
meiningiſch und halb weimariſch iſt. Eine Wirths
ſtube hat, was ein Kurioſum bleibt, im vordern Theile
früher Feierabend als im hindern, und bei zwei Familien
geht die Landesgrenze durch die Küche. Um dieſen
unter den heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen doppelt

läſtigen Mißſtänden ein Ziel zu ſetzen, waren vor
einigen Jahren Verhandlungen eingeleitet worden, dahin
zielend, den weimariſchen Antheil an der Stadt Kranich
feld gegen einige der im Kreiſe Weimar liegenden
Enklaven (Milda, Lichtenhain auszutauſchen. Es
ſcheiterte dies aber damals an dem Widerſpruche
der in Frage kommenden meiningiſchen Staatsange
hörigen, welche „nicht großherzoglich werden, ſondern
treue Meininger bleiben wollten. Nunmehr ſcheint
aber doch Ausſicht auf Realiſterung dieſes Gebiets
vorhanden zu ſein, da gegenüber der von Kranichfeld vor
getragenen Bitte daſelbſt wieder ein Amtsgericht zuinſtallieren, in Meiningen angedeutet wurde, es itſe

hiermit gewartet werden, bis der weimariſche Theil der
Stadt meiningiſch geworden ſei.

(Ein wunderbares Bürokratenſtückchen.) Ein gewiſſe
Barbara M. in Budweis rettete vor kurzem mii eigener
Lebensgefahr einen zwölffährigen Knaben, der äuf dem
Eiſe eingebrochen war. Man zollte ihr für ihren Muth
die entſprechende Anerkennung und gab ihr den Rat,
da ſie mittellos iſt, um eine Belvhnung für die Er
rettung anzuſuchen. Sie that das, doch ihr Geſuch
erfuhr eine unerwartete Erledigung: die arme Frau
mußte eine Geldſtrafe zahlen, weil ſie das Geſuch un
geſtempelt eingereicht hatte! Es iſt überhbupt merk
würdig, daß ein Bittgeſuch geſtempelt werden muß, denn
viele derartige Geſuche bleiben unberückſichtigt und ſollten
deshalb unbedingt ſtempelfrei ſein.

Der badiſche Miniſter Eiſenlohr ſcheint ein
großer Judenfreund zu ſein; derſelbe hat die Unver
frorenheit, in der badiſchen Kammer zu erklären, daß
Sozialdemokratie und Antiſemiten bekämpft) werden
müſſen. Netter Herr Miniſter das. ſt

Parteiſäckel rührig beiſteuern



Zur Beachtung!
Für folgende Bewerber läuft die

Zusendung der „Reform“ mit dieser
No. ab:

Herr Schick Schkeuditz
Kuhn--Gröst

„Partmuss--Iaucha
KRohland--Niederröblingen

lung Querfurt
„GBrandt-- Halle
„Scheithauer-- Halle

F. Wolf Halle.
Wir ersuchen die auswärt. Herren

bei ihren Postämtern weiter zu be-
stellen. Die hiesigen Herren wollen
den Bezug bei der Expedition Unter-
berg 3 rechtzeitig anmelden.

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist eine
Kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünscht!

Kaufleute.

II. Kassirer, mit dem Kassenver-
kehr im Bankgeschäft vertraut und
repräsentabel. Hildesheimer Bank,
Hildesheim

J. Mann f. m. Piliale, Cigarrengeseh.
in Thür. OCaut. 1000 M. Off. unt.
A. W. 100 postlag. Waltershausen, Th.

Buchhalter f. gr. Braunkohlengrb.
u. Briketfabr., im. Abschlussarbeiten
vertraut Otf. sub. K. A. 2128 an
Rud. Mosse, Köln.

Verkäufer p. I. Juni f. m. Mode-
Confections- u. Wäsche-Ausstattungs-
gesch. Bedingung gut. Decorateur
u. Lagerhalter. Ferdinand Bester,
Mittweida.

Reisender, m. d. Getreidebranche
vertr. Bew. unt. H. O. Haasenstein

Vogler, Gera, Reuss
Reisencen z. Besuch. von Privat-

kundsch. einget. Tour. sof. F. Banse,
Leipzig Leinen- u. VWäsche-Handlg.

I. Kaufmann der Colonialw.- und
Destillat. Branche nur zur Selbstaus-
führg. u. Bxpedirung v. Commissionen.
Franz Leuschel, Weida.

J. Commis f. Maschinen- u. Arma-
turen-Fabr. p. 1. Juli, welcher im
Lager-, Versandt- und Lohnwesen
tüchtig ist. Off. m. Lebenslauf und
Anspr. unt. U. w. 61003 Rud Mosse,
Halle a. S.

Lagerist f. m. Stabeisengeseh. p.
I. Juli L. Voss, Stendal.

I. Mann f. Holz u. Baumaterialien
b. hoh. Salär f. Kontor und Lager.
Beding. guter Korresp. u. Branchek.
Gebr. Dalberg, lserlohn.

J. Mann aus Speditions- u. Möbel-
transport-Branche spät. I. Juli. Off.
mit Ansprüchen ohne Marke an A.
Schlesinger, Bahn-Spedition, Gleiwitz.

J. Mann f. Contor u. Reise für m.
Fahrrad u. Nähmaschinen-Geschäft.
Wilhelm Weist, Cotthus.

Jüng. Verkäufer. Herm. Sommer,
Weimar, Delicatessen- u. Weinhdlg.

Verkäufer für Herrenconfection,
Fahrräder u. Nähmaschinen Herren,
die sich für die Reise eignen, mind.
25 Jahr alt sind, bevorz. Off. mit
Anspr. b. fr. Stat., Oarl Blankenburg,
Inh. Bruno Grellmann, Ouedlinburg H.

Kaufm. Director, solche, die Brau-
ereien mit Erfolg selbst. geleitet haben,
bevorz. Heinr. Heitzig, Vorsitzender
der Actienbierbrauerei, ZWickau.

Buchhalter f. m. Holz- u. Bauge-
schäft P. Schmücking, Kreis-Zimmer-
meister, Helmstedt.

II. Buchhalterstelle, verb. mit l.
Reisen. Gebr. Rosch, Dampf-Bier-
brauerei, Aschersleben.

Correspondenten f. Deutsch, Pran-
zösisch, Englisch (Stenographie) F.
Zimmermann &Co., Act.-Ges. Fabrik
landw. Maschinen, Halle a. S.

J. Mann für Comptoir und Lager,
Buchführ. u. Corresp. Adolf Kotte,
Leinen- u. Wäsche-Geschaäft, Werni-
gerode, Harz.

Expedient, Branchek. H. Walke,
Stabeisen- u. Eisenwaaren-Geschäft,
Schneidemühl.

Commis f. Comp. u. Lager. Otto
Weinmeister, Werkzeug- Maschinen-
Lager, Aschersleben.

Verwaltung,
Gemeindebeamte, Büreaugehilfen.

Ein in allen Dienstzweigen geübt.
Secretär, Anf.-Geh. 1800 M. steigt
bis 2520 M, für die städt. Verwalt.
Meldg. b. 15. Mai. Der Oberbürger-
meister. Hagen i W.

Polizei-Kommissarstelle z. bes. Geh.
2000 M. steigt bis 3200 M. Bew.
unter 35 Jahr m. gut. Schulbildung
wollen sich m. ärztl. Gesundheitsatt.
melden. Die Polizeiverwaltung, Ober-
hausen, Rbnld.

Polizei Sergeantenstello. Gehalt
1200 M.. steigend v. 3 zu 3 Jahr.
Kleidergeld 75 M. OCivilvers. Bew.
Meldungen bis 28. Mai. Magistrat,
Halberstacdt.

Städt. Musikdirectorstelle neu zu
bes. Bes. erfolgt vorl. anf 4 Jahre.
Geh. 2500 M. Nebeneinnahme 1250 M.
Dirigent des städt. Gesangvereins.
Oberbürgermeisteramt, Bonn.

Schlachthofinspectorstelle m. Geh.
2000 M. fr. Wohnung und Heizung.
Approb. Thierarzt in Verwaltung e.
öffentl. Schlachthofes erf. Bew. bis
10. Mai. Der Gemeindevorstand
Sehläter, Norderney.

Bei diesseit. Verwaltg. ist p. I. Juli
Gemeindedienerstello Geh. 700 M.
steigt bis 800 M., sowie Armenhaus-
aufseherstelle zu bes. Bew. m. Civyil-
vers.-Schein bis 16. Mai. Armen-
hausaufseher muss verb. sein. Der
Gemeindevorst eher Siebert, Thale a H.

Rathshbotenstelle sof 2. bes. Ge.
1000 M. steigt bis 1400 M. 6wonatl.
Probedienstleistg. b. 70 M. monatl.
Diäten. Bew., welche schriftl. An-
zeigen erstatten Können, wollen sich
m. Lebensl. u. Oivilvers. Schein meld.
Der Magistrat, Thorn.

Am 1. Juli wird die Stelle des
I. Oberwärters an der Landes-Heil-
u. Pflege- Anstalt für Geisteskranke
für das Herzogthum Anhalt zu Bern-
burg vacant 1200 M. Geh. Pamilen-
wohng., Heizg. u. Licht (steigt bis
2000 M.) Meldg. bei dem Director.

Offene Stellen aller Berufszweige,
W Sie Aufnahme offener Stellen erfolgt koſtenlos!

Bauaufseher bei der Abtheilg. f.
Kanalisationswesen. Bew., die pract.
Erfahrg. bes. und womöglich Bauge-
werkschule bes. haben, wollen Bew.
mit Gehalt-Anspr. an Stadtbauamt-
Abth. f. Kanalisationswesen einsenden.
Das Stadtbauamt: Winter, Wiesbaden

2 Architekten, flotte Zeichner und
tücht. Darsteller f. dauernde Stelle.
Meldung. m. Anspr. erbet. Architekt
Gust. Maiweg. Dortmund.

Mech. Leinen- und Gebildweberei
sof. o. später l Stuhlmeister und 1
Webereiexpedienten a. angeh. Leiter.
Oberhess. Leinen-Industrie, Zweig-
fabrik Fulda

2 Maschinisten f. den Betrieb d.
Kanalisations-Pumpstat. p. I. Aug.
Der erste muss techn. Vorbildg bes.,
der zweite gel. Schlosser sein. Bew.
m. Geh. -Anspr. b. fr. Whg. u. Heizg.
bis 10. Mai a. d. Stadtbauamt, Cotthus.

Hochbautechniker für Büreau und
1 desgl. für Baustelle bei Bauleitung
d. Neubaues d. EBisenbahn-Directions-
gebäudes zu Halle a. S. z. I. Juni o.
später. Meldungen mit Anspr. an
Regierungs Baumeister PFürstenau,
Charlottenburg, Uhlandstr. 188.

Geeignete Bierhändler z. Vertrieb
uns. hellen Bieres. Dortmunder Act.-

Brauerei, Dortmund.
Magazin-Verwalter, d. i. Expedition

u. Lohnberechn. bew. sof. Maschinen-
u. Werkzeug-Fabr. Act.-Ges. vorm.
Aug. Paschen, Cöthen-Bahnhof.

Landwirthe,
Förster, Jäger u. Gärtner.

Hofmeister sof. Zollmann Dröbel
b. Bernburg. Auf dem Gute Felsen-
hagen b. Falkenberg (Priegnitz) wird
zum 1. Octbr. auch früher ein gut
empf. Statthalter als alleinig. Wirth-
schafter ges. Spät. Verheir. gestattet.

Expedirender Sekretär 2. selbst.
Bearbeitung der Militär- u. landw.
Sectionssachen. Gehalt 1300 Mk.
Steigerung nicht ausgeschl. Landes-
amt St. Goarshausen.

Verh. Gärtner, Zuckerfabrik Bör-
necke, Börnecke, Kr. Aschersleben.

Ober-Inspector, älterer, ledig für
Ritterg. Sylda u. Harkerode, 3500
Morg. Lättich, Rittergut Arnsteckt
b. Hettstedt.

Meister f. uns. Werkstatt, Joerning
&K Sauter, Masch. Fabrik und Eisen-
giesserei, Magdeburg- Buckau.

Gehilfen.

Malergehilfen f. dauernde Arbeit.
H. Hebst, Maler, Eilenburg.

Aelt. Mechaniker auf Automaten-
werke. Fabr. Lochmannscher Musik-
werke, Act.-Ges. L.-Gohlis.

Ein Drechslergehilfe sof. R. Possack,
Riesa.

2 Schriftsetzer sof. Merseburger
Kreisblatt Druckerei.

Marſcthelfer f. m. Glas- u. Porzellan-
gesch. A. Thieme, Thale a. H.

J. Kellner, Bier auf Rechng. nach
Salzwedel, Hotel 7 Linden. O. Becker,
Eislehen, Plan 1.

Verh. Hofmeister. R. Pranke,
Ritterg. Mittelhausen b. Allstedt S. W.

Hofverwalter zum 1. Juli. Geh.
600 M. fr. Stat. Oeconomier. Ludwig
Nette, Beesenstedt.

Verwalter i. Alter bis zu 24 9.
als alleinig. Beamten f. Wirthsch. v.
1400 Morg. H. Wurm, Drosa bei
Wulfen, Anh.

Unterricht.

Bei uns. Erziehungs- Anstalt für
schwachsinnige Kinder Kommt p. I.
Juli d. Erziehungs-Inspektorsteſſe 2.
Besg. Geh. 1800 M. steigt bis 3200 M.

f. Wohng. im Anstaltsgeb. Kreis-
schulinspector Weichert, Leschnitz,
O. Sehl.

An Bürger-Knaben- u. Mädchen-
schule Lehrer bezw. Lehrerinnenstelle
zu bes. Grundgeh. f. Lehrer 1020 M.
Wohnungsgeld 270 M. f. led. Lehrer
180 M. Alterszulage 150 M. Pür
Lehrerin 750 M. Wohngsgeld 180 M.
Alterszul. 100 M. Der Magistrat,
Gardelegen.

Kindergärtnerin p. I. August für
Provinzial-Taubstummen-Internat zu
Schleswig. Anf.-Geh. 800 M. fr. Whg.
Meldg. bis 30 Juni. Bew. die Befähig.
2. Ertheilg. d. Handarbeits- u. Turn-
unterrichts bes., bevorz. Der Landes-
Director, Kiel

Polytechnik.

I. Techniker, Zimmerer bevorzugt,
sof. Meldg. m. Geh. -Anspr. Gustav
Menzel, Weissenfols.

Betriebs- Ingenieur f. d. technische
Büreau uns. Abthl. Maschinenfabrik
m. 325 Arbeitern. Specialität: Buch-
druckmaschinen u. Aufzüge. Alter
nicht über 35 J. Anspr. und Bild
an J. G. Schelter Giesecke, L.-
Plagwitz.

Landmesser. Geh. 3000 M., Feld-
zulage 500 M. Bew., die schon bei
Gemeindebehörden beschäftigt waren,
wollen Meldg. bis 10. Mai einsend.
Der Bürgermeister, Borbeck.

Werkführer.

Nachtaufseher f. gr. Zuckerfabrik
i. d. Nähe Magdeburgs 2. 1. Juli.
Derselbe muss Kupferschmied sein.
Bew. u. J. 602 an die Exped. der
Magdeburger Ztg., Magdeburg

Suche für m. Sattler- u. Tapezier-
gesch. einen erfahr. Geschäftsführer,
welcher militärfrei, in allen d. Sattler-
u. Tapeziergewerbe betreffend. Her-
stellungs- u. Reparaturarbeit., sowohl
in feineren u. landwirthschaftlichen
Geschirren erfahr. ist. Frau Louise
Mansfeld, Offleben, Hzgt. Braunschw.

Maschinist f. 100 pferd. Locomobile
Hoessler, Malscher Kalkw. Heidelberg.

Diener u. Kutscher.
Bahnportier im Hotel Kaiserhof“

in Magdeburg, Geh. 30 M. fr. Stat,
Herrschaftl. Diener, der reiten u.

servieren Kann nach Halberstadt ges.
Otk. u. T. 979 Exped. der Magdeb.
Ztg. Magdeburg.

Kutscher verh., gew. Soldat, auf
Dom. Gladau b. Güsen, Bez. Magdeb.

Kutscher ledig, der a. Dienerarb.
m. übern. p. I. Juli. Oberpräsident
a. D. v. Bennigsen, Bennigsen.

Verh. herrsch. Kutscher sof. Krick,
Brumby b. Calbe a/8.

Diener sof. O. Wentzel, Kgl. Amts-
rath, Teutschenthal.

Zur Führung eines gr. Haushaltes
in jeder Hinsicht erfahrene Köchin.
Geh. 300 M. Director Rhotert, Bad
Sachsa a. H.

Kochmamsell 2. I. Mai. Deutsch.
Haus in Güsten, Anh., L. Müller.

J. Wirthschafterin mit der feinen
Küche vertr. 2. I. Juli. Geh. 300 M.
O. Schäfer, Hot. Kaiserhot, Wittenberg

Verkäuf. z 15. Mai. G. mon. 40 M. OFf.
m. Bild, Hoeters Buchh., Blankenburg H.

Besetzt sind die Stellen

Facturen-Commis P. S. 900.
Die Verwalterstelle auf Rittergut

Waldau-Bernb. C. Braune, Biendorf.
Die ausgeschriebene Inspectorstelle

für das Amt Polleben. Den Herren
Bewerbern besten Dank. Rittergut
Volkstedt, O. Hörning.

Stelle suchen
Inspector, verhb., der einj. gedient,

sechs Jahre in ungekünd. Stellung,
wünscht sich zu verändern.

Fabrikskupferschmied verb. 349. alt.

Fleischergeselle in kleinere Stadt.
Offerten a. d. Redaction d. Ztg. erbet.
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